
Omnium rerum vieciſſitudo!
Der vergangliche und abwechſelnde

Schau-Platz der Welt
Dieſes ſoll

Bey der unter der gottlichen Vorſehung,

den 27. Januar des jetztlaufenden
1772ſten Jahres,

vor den zeitherigen Herrn Seniorem
Hochſt erfreulich und glucklich ausgefallenen

Decanats- Wahl,
des Hochwurdigen, Hochedelgebohrnen, Hochgelahrten

und in GOtt andachtigen Herrns

nunmehrigen

Adminiſtratoris Eccleſiaſtici, Prælatens, und
Decani E. Hochwurdigen DomStifts

gt. Petri allhier zu Budißin

wie auch
Probſtens und Viſitatoris des Junafraulichen Stifts

und Cloſters zu Lauben,

der erwunſchte Gegenſtand dermahlen ſeyn,

und unter reſpectueuſeſter Empfehlung

nebſt herzlicher Anerwunſchung einer langwierigen und Hochſtvergnugten Regierung,

kurzlich vorgeſtellet werden.

Budißin, gedruckt bey Auguſt Heinrich Winklern.
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Wer mit Vernunft betracht, den Wechſel aller Sachen,
Dem kan kein Glucke froh, kein Unfall traurig machen,

er Schau-Platz dieſer Welt iſt voller Eitelkeit,
Und hort nicht eher auf, als biß zur letzten Zeit,

Wo alles nimt ein End, was jetzt in Glanz und Pracht

Und ſtets von jedermann, ſehr groß und werth geacht,

Pallaſte, Ehren-Saul'n, Gemahlde, Sieges-Zeichen,
Die Tempel und Altar, die muſſen alle, weichen,
Beym Welten Untergang, und was man ſonſt vẽrricht

Auf dieſen Erden-Creyß, zur ſpaten Welt-Geſchicht,

So anders wo, wie hier, zum Luſtre iſt geſchehn

Viel Kirchen ſind erbaut, die alten laßt inan ſtehn,

Weil man ſie, wie bekannt, gar fuglich kan entbehren,
Dieß weiß man aller Ort, wer ſich nur will dran kehren,

Theatra baut man nicht, wie jener ſtatuirt,
Bey einen Tempel auf, ſo ſich wohl nicht gebuhrt,

Man kan wohl reparir'n in ſeinen Eigenthum,
Und dieß ohn all Gefahr, und mit den großten Ruhin

Die Welt iſt ein Theat'r, wo viele Scenen ſind,
Wer nun geſchickt und klug, hierbey ſein Glucke. findt,

Drum muß ein Pillgrim ſtets, in ſeinen Wallfahrts-Lauf

Die Rolle alſo ſpiel'n, daß er ſteig hoher auf.

Der eine gehet ab, der andre tritt dargegen,
An deſſen Ehren-Stell, und zwar mit vielen Seegen,



So wiechſelt das Geluck, rangirt ſich auf der Welt,

Wohl dem, der ſich begnugt, an dem, was GOtt gefallt.

Zufriedenheit iſt gut, durch ſtille ſeyn und hoffen

Wird das, was man gemnwunſcht, doch endlich eingetroffen;

Wer rredlich denckt und bleibt, der iſt ein wahrer Freund,

Wer aber Falſchheit liebt, in Herzen anders meint,

Der iſt kein guter Chriſt, gehoret zu den Orden,
Wo aller Heuchel-Schein, ein Feind der Liebe worden,

Treu ſagen, und treu bleib'n, ſteht fein bey jung und Alten,

Was man verſprechen thut, das muß man treulich halten,

Nun Du Hochwurdiger, biſt ein ſo redlich Mann,
Auf den man allezeit, ganz ſicher bauen kann,

Die alte Redlichkeit, grunt ſtets in Deinen Herzen,

Und ſuchſt ſie niemahls hier, durch Falſchheit zu verſcherzen

Drum ſoll an dieſen Tag, Dein Lob erhoben werden

Und nie zu keiner Zeit, verdunkelt ſern auf Erden,

Die Vorſicht hat Dich heut, an Barenſtammes Statt,

Zum Haupt des Decanats, auf dieſen Lebens-Pfad,

Recht nach Verdienſt erwahlt, worzu man geatulirt

Und alles Wohlergehn von Herzen apprecirt.

Hochwurd'ger Herr Decan, leb lang! vergnugt in Frieden,

Des. Neſtors Jahre Ziel, ſey Dir von GgOtt beſchieden,

Und ſchenk Dir neue Kraft, bey den hochwicht'gen Amt

Dein Herze werde ſtets, voll Lie be angeflammt
Die Eintracht wachße ſtets, mit Deinen werthen Gliedern

Die Dur. bißhero haſt, geliebt ſammt allen Brudern,
Der blaſſe Neid ſtohr' nicht, was Euch Vergnugen bringt,

Damit zu jeder Zeit, ein frohes Echo klingt,
Lebt alle ſant ſo lang, als man nur wunſchen kann,

Ein jeder unter Euch, ſteh, als ein tapfrer Mann,

Auf dieſen Erden-Ball, biß einſt nach ſpater Zeit,
Den SchauPlatz dieſer Welt-, verlaßt in Ewigkeit,
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Ein jeder denk: hierbery, an das, was Denkens werth;,

Und. was die krovidennz, Jhm rreichlich hat beſchert,

Die Armuth iſt ſehr groß, der Klummer wmancherley,

Wer egeben kan, der geb, ſo. viel es immer ſeyh,

Es heiſfet wohl mit Recht, melius eſt dare,
Qvram dona toties, ab aliis aecipere,
Man uehme dieß in acht, und gebe bloß den Armen,

So wird GOtt wiederum, der Reichen ſich erbarmen,

Der Lohn, der bleibt nicht aus, Vergeltung hort nicht auf,

Wenn man beſchluſſen wird, den kurzen Lebens-Lauf,

Vorzuglich denk ich noch, ans ChurFurſts Huld und Gnad.

So Sie dem hohen Stifft, bißher erwieſen hat,

Beſonders an den Ord'n, und dieſes Wahl-Tag-Feſt,
Woruber ſich erfreuin, die theuren werthen Gaſt:

An Herrn Baron von Thurn, den Herrn Geheimen Rath,

So dien Commiſſion, hierzu erhalten hat,
Dem CyheurgenBuhngeſchafft, und was dabey geſchicht

Dermahl'n beyzuwohnen, auch was man ſonſt verricht

Der Obſervranr gemaß, ſamt allen Cermonien

Und loblichen Gebrauch, ſich dergeſtallt bemuhen,

.Damit auf keiner Seit, man mochte was verſehn,

Und dieſes Wahlgeſchafft, nach aller Wunſch geſchehn,

Mit Eintrachts vollen Sinn, und der Zufriedenheit,
Und wem. die Providenæ in dieſer Zeitlichkeit

Vorlangſt hat auserſehn, dem geh es allzeit wohl,

So wird der Wunſch erfullt, und wie es gehen ſoll.

NMunera placant Diis!
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